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dessen Verbrauch bitte ich um nochmalige Zu-
sendung einer Probe Harn, ich empfehle mich

Ihnen mit aller Hochachtung Robert Hensgcn,

Chemiker, Leipzig."

Zu diesem niedlichen Gallimathias des

Leipziger Kurpfuschers und Chemikasters schreibt

der Redaktor des „Gesnndhcitslehrers" :

Der „Krankenheiler" Hensgen in Leipzig
untersucht ztvecks Behandlung nüt „gift-
freien Pflanzenpräparatcn" den Morgenharn
„nach eigener Methode und 3vjähriger Ersah-

rung". So steht cS auf den Briefköpfen

HcnSgens zu lesen. Demnach führt sein Stil

mit der deutschen Sprachlehre auch schon einen

30jährigen Krieg, der leider zu keinem Frieden
kommen will. Nicht minder aussichtslos ist

Hensgeus Kampf gegen die medizinische Chemie

und Diagnostik. Denn daß Erdphosphate im

Urin Phosphor sind, welche, trotzdem sie end-

gültig abgetan wurden, als Aschenkörper die

Nerven belasten, das glaube wer will, selbst

wenn im fraglichen Urin Calsinm-Silvorieum,
fauler Leim und Sanis oder Eider ist. Ich
kanns nicht glauben. Ich denke darum, daß

nur die in allen ihren Teilen kranke Annalisc

von dem Tee HcnSgens Nutzen ziehen wird.

Vermilctilss.

Der Mann mit 6em Ztrauhenmagsn.
Ein Arzt am deutschen Krankenhause in
New Pork hat in den dortigen „Annalen
für Chirurgie" einen sehr merkwürdigen Fall
aus seiner Prapis beschrieben. Es handelt
sich, um einen Deutschen im Alter von
30 Iahren, der seit >3!»? seinen Lebensunter-
halt als „Straußenmensch" verdiente, d. h.

Schaustellungen veranstaltete, bei denen er
allerhand Gegenstände verschluckte, namentlich
Nägel, Messer und ähnliches. In den ersten
Jahren war es ihm dabei sehr gut ergangen,
denn der Straußenmagen hatte seine sonderbare
Ladung immer prompt weiter befördert, so

daß die Nägel usw. auf natürlichem Weg
binnen AI Stnndcn wieder zum Borschein
kamen. Im Jahre lllno jedoch stellten sich
bei dem Manne setzr tzeftige Krämpse ein.
Man nahm eine Operation an ihm vor, öff-
nctc den Magen und zog l3!> gewöhnliche
Nadeln, 3 Haarnadeln, 3 Hnfeiscnnägel, l3
andere Mctallnägel, 3 Schlüssel und 3 Uhr-
ketten heraus. Die Heilung ging glatt von
statten, und der Stranßenmensch, durch seine
Erfahrungen nicht abgeschreckt, nahm seine
„Arbeit" wieder ans. Immerhin kam er nicht
mehr zn einem rechten Wohlbehagen dabei,
weil er immer häufiger von starrkrampfartigen
Anfällen geplagt wurde. Im Frühjahr UNI
wurde er nach einem besonders heftigen Krampf
in das Krankenhans eingeliefert. Die Röntgen

aufnähme wies in der Gegend der obern

Magcnöfsnnng einen Fremdkörper nach, der
die Gestalt cincS Nestes zu haben schien.

Selbstverständlich wurde der Magen wieder
aufgeschnitten, und wie das erste Mal kam
eine Menge metallener Gegenstände zum Bor-
schein, die sich ncstartig zusammengeballt
hatten. Diesmal bestand das Inventar des

MagenS aus 7 Messern, 7 Schlüsseln, 30
Nägeln, einem kleinen Löffel, einem Knopf-
hacken, einer gewöhnlichen Nadel, einer Metall-
fcder und zwei Uhrketten. Das ganze wog
rund ein Pfund. Der Operierte, der sonst in
ausgezeichneter körperlicher und geistiger Ber-
fasfung war, erkannte cinS der Messer noch
wieder und wußte anzugeben, daß er es vor
fünf Monaten verschluckt hatte. Auch auf den

Knopfhacken wußte er sich zu besinnen, der

nach seiner Aussage etwa zehn Monate im
Magen zugebracht haben mußte. Im übrigen
stellte die ärztliche Untersuchung während der

Operation fest, daß der Mann seinen Beruf
nicht verfehlt hatte, weil sei» Magen in der

Tat von außerordentlicher Beschaffenheit sein

mußte, um derartige Zumutungen zu vertragen.
Die Magenschleimhaut war zwar etwas ge-
schwollen, anderseits aber durchaus normal,
wie auch alle andern Teile des Magens.
Das Organ hatte sogar ein besonderes Ent-
gcgenkommen an die Beschäftigung seines Be-
fitzers bewiesen, indem sich in der Nähe des
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obern Magenausgangs eine Art von Tasche
gebildet hatte. Drei Wochen später konnte
der Stranßenmensch das Krankenhaus schon
wieder geheilt entlassen. Die wissenschaftliche
Duelle berichtet nicht, ob er seine Berufs-
tätigkeit wieder aufgenommen hat. An den

Tatsachen, die der Arzt geschildert hat, ist
nicht im mindesten zu zweifeln, da sie durch
phvtographische Aufnahmen belegt sind, teil-
weise auch durch Röntgenbilder. Uebrigens
hatte doch der Magensaft von der Perlmutter-
oder Knochenschale des Messers einiges ver-

daut, während die Gegenstände sonst nnver-
ändert waren. — Eigentlich wird der Vogel
Strauß in seiner sprichwörtlich gewordenen
Gefräßigkeit und dementsprechenden Bkagen-
fcstigkcit unter den Tieren doch noch von
den Haifischen nbcrtroffen; hat man doch
einmal im Magen eines Hais einen großen
eisenbeschlagenen Schuh, eine Münze, eine

Matrosenjacke und noch einiges andere als
einzige Ueberbleibsel eines braven Seemannes
gefunden, die der Raubfisch nicht hatte ver-
danen können.

tin à veretirl. TinMnger unlerer leitlckrikt.

Zur Vermeidung von Störungen in der Zustellung unserer Zeitschrift werden die

verehrt. Empfänger gebeten, bei Wohnungsänderung oder event. Ungenauigkeit der Adresse

die Administration durch

Ciàiàng liez lskerlicli korrigierten 5trsikban6es

zu benachrichtigen. Es ist dies die sicherste und angenehmste Art, einen Adrcßmechscl anzu-
,^igen. Dis gàiniltrcition.

tin à freiwilligen ttülkversine 6sr 5ckweii.

Wir erfüllen die schmerzliche Pflicht, Sie in Kenntnis zu setzen, daß am

9. August

ksrr Vr. mscl. tilkrscl Mürlst
vberit un6 eiäg. Vberkel6iir2t

ganz unerwartet an einem Schlaganfall gestorben ist.

Wir ersuchen Sie, dem dahingeschiedenen Chef des militärischen Sanitäts

Wesens, dem erprobten Freund und Vorkämpfer der schweizerischen Samariter und

des Roten Kreuzes ein freundliches Andenken zu bewahren.

kern, Ick. August 1910.

Die Direktion à lckweii. lentrcilvereins
vom Koten Kreu7.

Druck und Expeditivin Gcuvsseuschasts-Vuchdruckerci Bern (Nmengassc 34).
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